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Redaktion und Expedition »
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Redaktionsschluß: */,10 Uhr vormittag».

Iknserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pig„ Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Lchluß bet Annahme von In¬
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>cr „Staatsstreich " von
Köpenick

entschland vor der ganzen Welt blamiert ,
hat gerade noch gefehlt, daß ein nur not-

als Gardehauptmann maskierter Gauner
„

"
solchen Streich verüben konnte. Die Franks,"

läßt sich aus Berlin berichten, daß dort vor-
rn früh alles gelacht habe, aber eS sei kein

Ndes Lachen gewesen, sondern ein solches der
zsttzämnng und des Grolls . Der Vorfall

«schriet die Situation im Lande der Pickel-
Wsiknltur besser , als es die beste Rede der-

ht hätte . Je mehr man von dein Gauncr -
M des maskierten Gardehauptmanns hört,

beschäinender ist der Vorfall für unfern deut-
»•t „Rechtsstaat" . In einem freien Staats -

^jmen, wo der Mensch nicht erst beim Reserve-
rr beginnt, wäre ein solcher Streich nicht denk-

Es ist der Geist des Militarismus
der F e i g h e i t u n s e r e L B ü r g e r t u m s ,
wir diese Riesenblamage zu verdanken haben,
unbedingte Kadavergehorsam ,

er unserem preußisch - deutschen Militärspstem
»de liegt , der jede bürgerliche und selbstän-

: Regung mit brutaler Gewalt unterdrückt und
ilgt , hat in Köpenick seinen bisher höchsten ,
zugleich auch tollsten Triumph gefeiert . Die
arische Uniform ist in Deutschland zum Fetisch

erden. Der militärische Vorgesetzte ist der Jn -
iff aller Weisheit . Was er auch befehlen mag ,

i Soldat hat zu gehorchen, selbst wenn der Be¬
ioffensichtlichem Irrsinn entspringt . Mit Recht

läiincrt das Berliner Tagblatt an einen Vorgang ,"
sich in den Mer Jahren deö v . Jahrh . abge -

telt hat, als ein notorisch irrsinniger Hauptmann
i Eraudenz seiner Landwehrkompagnie den Be -

erteilte , mit gepacktem Torni st er einen
»enden Fluß zu durchschwimmen ,
ganze Kompagnie wäre ertrunken, hätte sie

vi Befehl ansführe » wollen . Aber als sie sich
„rrte und den mit gezogenem Säbel
''sie eindringenden Hauptmann entwaffnete , da
rdi! die g a n z e K ö m P a g n i e insZucht -
ls g e s ch i ck t ; einige sind darin g e st o r b e n ;
Dingt wurde von Kaiser Wilhelm I . nie «
sd ; erst der jetzige Kaiser hat die letzten der'
Richen dem Zuchthaus entrissen.

[ fficr wir brauchen gar nicht so weit zurück-
ffen, um das Unsinnige dieses Systems des
Uten Kadavergehorsams zu charakterisieren.

L jeder Prozeß über Soldatcnmißhandlungen
dafür der Beweise übergenug . Und sollen

^erinnern an jene Reservisten, die sich weiger -
in einenr Viehwagen transportiert zu werden

dafür mit den schwersten Gefängnisstrafen
ht wurden ?

dieser Geist des unbedingten Kadaver -
lams nicht bloß in den Kasernen existiert,

auch das bürgerliche Leben beherrscht , dafiir
der Köpenicker Fall den ilarsten Beweis ,

ht nur der Bürgermeister , der Reserveoffizier
Md als solcher dem Gauner sein Ehrenwort
„daß er nicht die Flucht ergreifen wird , die

hen S t a d t r ä t e , der Polizeisergeant ,
Gendarmen und sogar ein Polizeiinspektor

willig den Befehlen des nur notdürftig
risch maskierten Gauners wie die Rekruten ,
willenlose Gehorsani , wie er den deutschen

Soldaten täglich eingetrichtert wird , hat hier Orgien
gefeiert. Wenn die Soldaten auf Befehl auf Vater
und Mutter schießen müssen, wenn der Soldat
keinen eigenen Willen haben darf , woher soller den Mut nehmen, den Befehlen eines zufälligdes Wegs daherkommenden „ Vorgesetzten" sich zu
widersetzen, auch wenn sie so handgreiflichtoll sind , wie die Befehle des maskierten GaunerS ?
ES ist in Köpenick noch gut abgegangen . Die
Soldaten hatten das Seitengewehr auf¬
gepflanzt und scharf geladen und sie
hätten, wenn von ihrem „ Vorgesetzten" , den keiner
der Soldaten kannte, der Befehl ergangen wäre ,
auch von ihren Waffen Gebrauch gemacht. Das
haben die Soldaten erklärt. Ihr Verhalten wurde
von ihren wirklichen Vorgesetzten als voll¬
ständig korrekt anerkannt , wenngleich der
Fall zu „ bedauern wäre " .

Der Gauner hat feine Rolle gewiß mit geradezu
genialer Geschicklichkeit durchgeführt. Er hat alles
düpiert , sogar den Polizeiinspektor , dem er Urlaub
zum Baden gewährte . Aber das alles kann das
tief beschämende , das in dem Vorfall füruns Deutsche liegt , nicht entschuldigen . Niemand ,
selbst der Kaiser hat das Recht , solche Befehle zuerteilen , wie sie der maskierte Gardeoffizier in
Köpenick zur Ausführung bringen ließ . In
Friedenszelten steht der Bürger unter der Zivil -
uild nicht unter der Militärgewalt . Das hätte der
Bürgermeister von Köpenick , auch wenn er Reserve¬
offizier ist , wissen müssen. Ohne daß der maskierte
Gauner auch nur irgendwelche Legitimation vor-
zuzeigen in der Lage war , ließ sich der Bürger -
nreister samt seinein Rendanten verhaften , daS
Rathaus niilitärisch besetzen und am helllichten
Tage die städtische Kasse berauben .

Während der Gauner so mit der Zivilgewalt
umspringt , halten die Polizisten und Gendarmen
auf den Straßen „ die Ordnung unter dem Publikum
aufrecht" , damit der „Herr Hauptmann von die
Garde " in seinen „ Amtshandlungen " ja nicht ge¬
stört wird . So wirkt in Preußen - Deutschland die
Uniform , auch wenn sie nur gestohlen oder in
einem Maskenverleihgeschäft geliehen ist. Und das
alles passiert vor den Toren der Jntelligenzstadt
Berlin am helllichten Tage . Daß der Gauner¬
streich gelingen konnte, ist eine furchtbare
Schande nicht nur für die Köpenicker Stadtver -
waltung , sondern für das ganze deutsche Bürger¬
tum , das diesen Geist deS militärischen Kadaver¬
gehorsams gehätschelt und großgezogen
hat . Wenige Tage nach der Säkularfeier der
Schlacht von Jena hat sich Deutschland diese
moralische Schlappe zugezogen . Es reizt
förmlich, Vergleiche zwischen damals und heute an-
zustellen. doch wir wollen das in diesem Augenblick
nicht tun . So viel aber steht fest , daß der
Köpenicker Vorfall in einem Lande , wo das Bürger¬
tum Selbstbewußtsein besitzt, nicht möglich gewesen
wäre . In E n g l a n d ist ein solcher Streich ein¬
fach undenkbar.

Der Absolutismus hat sich in den letzten
anderthalb Jahrzehnten in Deutschland wieder ein¬
genistet . Er herrscht zwar nur in verhüllter Form ,aber er herrscht. Der Köpenicker Fall ist
ein Auswuchs des Absolutismus , der ja zunächst
nur beim Militär , in der Folge aber auch im
bürgerlichen Leben sich geltend macht. Wenn unser
deutsches Bürgertum noch irgendwie die Fähigkeit
besitzen würde, sich von seiner Feigheit und
hündisch demütigen Unterwürfigkeit zu emanzipieren ,
dieser Fall müßte es endlich zur Besinnung bringen .
Der Köpenicker Gaunerstreich ist ein Peitschen¬
hieb auf den Rücken deS deutschen Bürgertums ,das die militaristische Allmacht grobgezogen hat

auS Angst vor dem Proletariat , vor dem eS sich
mehr fürchtet , als vor allen „ äußeren Feinden " zu¬
sammengenommen . Es ist eine Schmach und
eine Schande , daß so etwas passieren konnte.

Das empfindet auch die bürgerliche Presse . So
schreibt beispielsweise die Nationalzeitung :

Ein ungeheures Gelächter geht durch
Berlin und pflanzt sich fort über da» Weichbild
unserer Stadt , über Deutschlands Grenzen , über
denOzean . Er lacht die bewohnte Erde , und
wenn wir noch einen Olymp hätten , so würden zweifel¬
los auch die Götter lachen , daß es wie ein Brausen
durch den Weltenraum tönte. Alles wird in den
Schatten gestellt durch die Tragikomödie, die sich
gestern in der alten Wendenstadt an der Spree ab¬
gespielt hat. Der kühnste und bissigste Spötter könnte
auf den sich überschlagenden Militaris -
m u S keine Satire schreiben , die den Vergleich mit
dieser von der Bühne in» Leben übersetzten Operette
auShielte. Dieser „ Herr Hauptmann " ist die lebendig
gewordene BerhShnung eines Respekt » vor dem bnntrn
Rock, der den Verstand verwirrt und von der Ver¬
nunft in den Unsinn springt/
Jawohl ! DaS ist dieser „ Hauptmann von der

Garde " . Aber wer ist denn Schuld , daß „ der
Respekt vor dem bunten Rock" den Verstand ver¬
wirke ? Diese Frage hat das nationalliberale
Organ vorsichtigerweise offen gelassen.

DaS sind die Früchte der ekelhaften
Vauchrutscherei vor dem Militarismus und
Absolutismus , wie sie vor allem das national -
liberale Philistertum geübt hat. Wohin man
in Deutschland blickt, selbst bei der Eröffnung
des Reichsparlaments , steht der „bunte
Rock" im Vordergrund, und der Präsident des
Reichstags geht lieber in der Uniform eines
Kürassieroffiziers zu Hof , als in der Kleidung deS
Bürgers und Reichstagspräsidenten .

Wo hat man ähnliches erlebt ? Soweit kommt
es . wenn das Bürgertum und seine parlamentarische
Vertretung keine Selbstachtung mehr be¬
sitzt -

Erst mußte ein Gauner kommen und einen
solchen , zwar tollen aber wuchtigen Streich gegen
das System des Militarismus führen,
ehe unser Bürgertum begriff, wie tief wir bereits
in den militaristischen Sumpf hineingeraten sind .
Noch nie bat sich der Militarismus in so grausamer
Weise s c l b st verhöhnt , als es durch den
maskierten „ Hauptmann der Garde " und seinen
gelungenen räuberischen Ueberfall auf
daS Rathaus in Köpenick geschehen ist.

Badische Politik .
Zum Finanzminister

soll, wie der Bad . Beobachter schreibt , der Domänedirektor
und bisherige Minister ohne Portefeuille , Staatsrat
Reinhard ernannt werden. Die Franks . Ztg . da¬
gegen läßt sich aus Karlsruhe berichten, daß die Er¬
nennung eines Finanzministers Schwierigkeiten bereite ,
da einflußreiche Leute für den Geh. Finanzrat Nikolai
Stimmung machen , während Ministerialdirektor Trä -
g e r eigentlich vor Nikolai der Vorrang gebühre. Dieser
Personalstreit ist höchst nebensächlich , so lange da»
System da » gleiche bleibt.
Wie lange noch wird die Geduld de» Volkes mißbraucht ?

Wie unverschämt die Volksaushungerung durch die
Politik der Agrarier betrieben wird , zeigt der Monats¬
bericht de» Statistischen Amte» der Stadt Mannheim
über den Fleischverbrauch der Stadt Mannheim
im August , der da knapp und gemessen besagt :

„Der Fleischverbrauch war mit 0,156
( 0,156 ) Kilogramm pro Kopf und Tag wieder recht
geringfügig . Mit den Augustpreisen von 1904
verglichen, ergibt sich für den Ladenpreis von O ch s e n-
fleisch eine Steigerung nm 20 Prozent , von Kalb¬
fleisch um 21,2 Prozent und von Schweinefleisch
um 42,9 Prozent ."

Eine » der notwendigsten Lebensmittel des Volke»
ist also in einem Zeitraum von zwei Jahren um die
Hälfte teurer geworden . Die Schuld daran tragen
nach der Zentrumspresse die „ gesteigerten Löhne
der Arbeiter " . Die Regierungen rühren noch immer
keinen Finger , trotzdem die Zustände nachgerade „ zum
Himmel schreien ". So berichtet der Ort . Bote, ein natio¬
nalliberaler Amtsverkündiger, aus Offenburg :

Seit einigen Tagen besteht hier eine Filiale einer
Straßburger Pferdemetzgerei , die täglich ein
nicht unbeträchtliches Quantum Pferdefleisch m i t
Leichtigkeit absetzt . Wenn die Fleischpreise
nicht eine für viele unerschwingliche Höhe
bereits erreicht hätten , könnte hier eine Pferdefleisch¬
niederlage nicht bestehen ; so aber versorgt sie die
ärmere Bevölkerung der Stadt und Umgebung mit
billigem Pferdefleisch . Die ansässigen Metzger
find begreiflicherweise davon nicht sehr erbaut , allein
die Leute , die jetzt Pferdefleisch konsumieren, würden
ohne diese Niederlage jedenfalls überhaupt kein
Fleisch essen , da ihnen dazu die Mittel feh¬
len . Eine Konkurrenz im eigentlichen Sinne bildet
also die Pferdeschlächterei für unsere Metzger nicht;
sie wird auch sofort wieder verschwinden , sobald unsere
Fleischpreise wieder auf ihre normale Höhe zurück ,
gegangen find. Hoffentlich dauert das nicht mehr
allzulange ?

Wer sind die Schuldigen für diese Zustände? In
erster Linie da» Zentrum und die Konservativen. Die
Nationalliberalen durften natürlich auch nicht fehlen,
als man dem Volke den Hungerriemen enger schnallte .
Die müssen ja immer dabei sein, wenn gegen das Volk
ein Attentat verübt wird.

Arbeiter ! Protestiert gegen diesen Wucher mit de«
notwendigen Lebensmitteln !

Auf dem Hagenauer Sand .
So war eine Schilderung überschrieben , die die Mann¬

heimer Volksstimme von den Erlebnissen der zu llxtzungerr
im Frühjahr deS JahreS eingezogenen Reservisten und
Landwehrleute de» 14. und 15. Armeekorps in ihrer
Nummer vom 19. Mai gegeben hatte. In dem Artikel
waren u . a . die Preise und Qualitäten der in der Kan¬
tine de» Hagenauer Uebungsplatze » gebotenen Waren
bemängelt .

„Dafür, "
so hieß es weiter, „ ist der Kantinier auch

ein gedienter Militär , ein pensionierter Gendarm . Die
B e kö st i g u n g der Mannschaft selbst bot das beim
deutschen Militär gewohnte Einerlei : Goulasch und
Speckerbsen — Speckerbsen und Goulasch , das für je
ein kriegsstarke» Bataillon in einem Kessel gekocht
wurde . Am Tage der Ankunft wurde dieses Menu
der Mannschaft, die morgens um 7 Uhr in Mannheim
angetreten war , bereits abendsumvUhr serviert .
Begreiflicherweise verzichtete die Mehrzahl der Leute
darauf , solch ungewohnte Speisen ihrem den ganzen
Tag hindurch ausgehungerten Magen zuzumuten . So
primitiv wie das Essen , war auch das Quartier .
Ein Teil der Leute war in den Ställen untergebracht ;
immerhin hatten diese Leute noch Bettstellen, wenn
auch die Futterkrippen und Heuraufen die Spinde er¬
setzten . Einem anderen Teile der Mannschaft waren
die Speicher al » Schlaf- und Aufenthaltsräume ange-
wiesen. Hier fehlten sowohl die Spinde als auch die
Bettstellen ".
Die angestellte Untersuchung veranlaßte den Staats -

KSpenicf .
8 ra»kf . Ztg . erhält auS Berlin die folgende

Äderung über die „militärische Besetzung " des
>vcker Rathauses . Der verkleidete Hauptmann war

>J * llhr bei der Mi l i t ä r s ch w i m m a n st a l t
L 7**^ ensee erschienen , und als die dortige Wache ,
JJwi den Gardefüfilieren gestellt wurde , abgelöst" erteilte er in energischer Weise den dienstlichen

E-* :' ®ic abgclöste Wache hat sofort meinem Befehl
- ^

ofcn ' Um auf allerhöchste Anordnung des Kaisers
^ -« Haftung vorzunchmcn. Der Unteroffizier
^ . Entlassen , während die Mannschaften dem
liZ. i.? angeblichen Vorgesetzten folgten und unter

K$ V ö^ run S in der Richtung nach Berlin «brückten ,
z , ^E ? iE>teilung kurz darauf eine abgelöste Schieß -

brache des 4 . Gardercgimcuts traf , befahl der
luiv

*
' ^ ei

"
€n' sich den Füsilieren anzuschließen .

> sseß der vermeintliche Hauptmann die Solda -- arf laden und das S e i t e n g c wMh r a u f-;o0 li r aus
, e « , marschierte zum Ringbahnhof Putlitzstraßc

: ,
r l’on öa aus mit den Soldaten nach Köpenick,

y
'

- '
^ " ichaften noch nicht zu Mittag gegessen hat -'

^ der Gauner , in Köpenick angckommcn, die Ge-
^. -yammenstellen und die Mannschaften in einer

tchaft verköstigen . Nach dem Essen instruierte
,

- ^ ten , sagte ihnen , daß ec mit ihnen eine Ber-
- »» f dem Rathause vornehmen müsse und schärfte

As ^
^ onders ein, daß sie niemanden aus dem Rat -

"der hereinlassen dürften ; gegebenenfalls
$aji . _

' ^ re Weisung mit der Waffe durchführen.
bt -,

' ^ ‘*te ‘3cr Hauptmann mit den Mannschaften
n Heß die Eingänge mit Posten be¬

iz ^ t die Beamten in ihxe Bureaus ein -
fe :;

en - selbst ging mit zwei Soldaten in das
ffen .

de^ Bürgermeisters und verhaftete
«Nj ^ ^ dlich auf Befehl des Kaisers , auch den Ren -

c!i i
22 chden , dieser auf Befehl die Bücher abge-

titel
^ ' C ausgeliefert hatte . Die beiden

wurden in den Rathaushof geführt , wo
icĵ ^’1 ihrer Transportierung nach Berlin bereit^ 2 dem ersten Wagen mußte der Bürgermeister ,

dem die Begleitung seiner Gattin gestattet wurde , Platz
nehmen, in dem ztveiten der Rendant . Die Wagen wur¬
den von 3 Soldaten des 4. Garderegiments und einem
Polizeisergeanten auS Köpenick eskortiert und trafen
abends gegen 7 Uhr auf der Neuen Wache in Ber -
l i n ein, wo der Schwindel sofort entdeckt wurde.

Nachdem der Räuber sich der Kasse bemächtigt und die
Wagen unterwegs wußte , entfernte er sich, angeblich,
um nach Berlin vorauszufahren , den Soldaten befehlend,
in einer Stunde nachzukommen . Er begab sich nach dem
Bahnhof- und fuhr nach Rummelsburg . Auf dem
Bahnhof fiel cs noch dem Büffetier auf , wie er hastig
ein GlaS Bier trank und auf die Bemerkung des Man¬
nes , daß er noch Zeit habe , erwiderte er, daS Geschäft
habe ihn warm gemacht . Die Vorgänge im Rathaus
waren natürlich nicht verborgen geblieben und hatten
eine zahlreiche Menge herbeigelockt . Telephonisch war
von dein Beamten aus dem Landratsamt angefragt
worden, ivas die Beschlagnahme der Kasse zu bedeuten
habe , aber die Auskunft , daß man nicht » wüßte, konnte
den weiteren Verlauf der Dinge nicht hindern . Der
„ Hariptmann " ist ein Mann von etwa 50 Jahren , der
bereits gestern früh vor und im Rathau » zu Köpenick
gesehen worden ist. Unter anderem ist der Mann auch
nach 5 Uhr morgens bei einem Restaurateur beim Rat¬
haus erschienen . Er machte einen stark übernächtigen
Eindruck und sah , wie der Wirt versicherte, aus , als ob
er gerade aus dem Zuchthaus käme . Seine Wangen
waren sehr blaß und tief eingefallen. Die Augen lagen
tief . Die Schärpe saß nicht vorschriftsmäßig , sondern
war wie ein Strick gedreht. Auch die Mütze war nicht
echt , es fehlte die obere Kokarde .

Der Bürgermeister LangerhanS gibt von den
Vorgängen folgende Schilderung : Ich saß zwischen halb
5 Uhr und %5 Uhr in meinem Amtszimmer , als plötz¬
lich die Türe sehr energisch geöffnet wurde . Als ich mich
umdrehte , sah ich, daß ein Offizier , gefolgt von zwei
Grenadieren in feldmarschmäßiger Ausrüstung und mit
aufgepflanztcm Seitengewehr eintraten . Der Offizier ,
der, wie ich mich später überzeugte , den Mantel und die
Achselstücke eines Hauptmanns de» ersten Barderegi¬
ments zu Fuß , die Feldbinde um dje Hüfte und die
Mütze auf dem Kopf trug und den ich zuerst für einen

Offizier des Bezirkskommandos hielt , kam dicht an mich
heran und fragte mich : „Sind Sie der Bürgermeister von
Köpenick? " AI» ich dies bejahte, fuhr er fort : „Sie sind
auf allerhöchsten Befehl mein Arrestant und werden so-
fort nach Berlin abgeführtI " Ich antwortete : „Ich bitte
mir " — da unterbrach mich der Hauptmann schroff :
„Sie haben gar nichts zu bitten ! Ich habe Ihnen schon
gesagt, Sie sind mein Arrestant !" Dabei winkte er den
Grenadieren , die bis auf zwei Schritte an mich heran¬
traten . Trotzdem erklärte ich : „ Ich möchte den Haft¬
befehl sehen !" Worauf mir der Offizier antwortete :
„Meine Legitimation sind hier diese Mannschaften ! Das
weitere wird man Ihnen auf der Neuen Wache in Ber¬
lin , wohin Sie jetzt transportiert werden, zeigen !" Ich
machte den Hauptmann darauf aufmerksam, daß ich Re¬
serveoffizier sei, worauf er mir das Ehrenwort abnahm,
daß ich unterwegs keinen Fluchtversuch machen würde.
Dann gestattete er mir , daß meine Frau mich nach Ber¬
lin begleiten dürfe, und ordnete an , daß nur ein Grena¬
dier , der sich auf den Kutschbock zu fetzen habe, mich nach
Berlin bringen solle. Er führte mich dann zu dem re¬
quirierten Wagen, der auf dem Hofe des Rathauses
stand, und befahl, als sich der Grenadier zum Kutscher
gesetzt hatte , da» Abfahren des WagenS. Bevor wir nach
Berlin nach der Neuen Wache kamen , verließ meine
Frau , wie der Hauptmann vorher befohlen hatte , den
Wagen. Auf der Wache war der wachhabende Offizier ,
al» ich ihm von dem Grenadier übergeben wurde , sehr
erstaunt , zumal der Soldat ihm nicht sagen konnte, wie
der Hauptmann heiße . Der Offizier erstattete der Kom¬
mandantur telephonisch Meldung , und bald darauf er¬
schien der Kommandant Generaladjudant Graf von
M o l t k e auf der Wache . Nachdem Graf v . Moltke mich
und den Grenadier über den Vorgang vernomnwn hatte ,
traf auch der Köpenicker Stadthauptkasienrendant von
Wildberg, der von dem angeblichen Hauptmann gleich¬
falls verhaftet worden war , in Begleitung von zwei
Grenadieren ein. Ich begab mich unterdeffen nach dem
Polizeipräsidium , wo ich den Vorfall ausführlich dem
diensthabenden Kriminalkommissar schilderte .

Der Rendant v. W i l d b e r g erzählte folgende» :
Gegen %5 Uhr traten plötzlich zwei von meinen

Kassenbeamten in da» Kassenzimmer mit den Worten :

„Wir bekommen Einquartierung , der Haupt -
mann ist ein recht unhöflicher Mann , er hat mich scharf
angefahren und befohlen, daß alle städtischen Beainten
sich auf ihre Zimmer zu begeben hätten .

" Weiter wurde
mir mitgeteilt , daß der Hauptmann auf allen Korridoren
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett Patron llierrn
lasse . Niemand darf in das Rathaus hinein ! Selbst der
erste Beige ordnete und andere Stadträte
wurden von dem Doppelposten , der vor der Rathaustür
stand, abgewiesen . Während ich noch überlegte, Iva»
das zu bedeuten hätte , trat der Hauptmann mit zwei
Grenadieren zu mir in den Kaffenraum, fragte nach dem
Nendante » und herrschte mich, als ich mich meldete, mit
den Worten an : „Schließen Sie sofort die Bücher ab !
Ich >habe Befehl, Sie zu verhaften.

" Als ich mich wei¬
gerte und zunächst den Haftbefehl sehen wollte , erklärte
mir der Offizier : „Wenn Sie sich weigern, so werden
Sie einfach abgeführt und dann werden die anderen
Beamten die Arbeit machen . Der Haftbefehl wird Ihnen
auf der Neuen Wache in Berlin , wohin Sie nachher
transportiert werden, vorgelegt werden!" Er fragte
dann noch, ob alle Kassenbeamten anwesend seien , und
als ihm geantwortet wurde, der Kassendiener hole gerade
Geld von der Post, fuhr er fort : „Das schadet nichts !
Fangen Sie ruhig mit der Arbeit an . Aber beeilen
Sie sich etwas ! " Als die Bücher abgeschlossen waren ,
lieh er das in der Kaffe befindliche Geld wie bei einer
Kassenrevision aufzählen . Es waren 4002 Mk . und
einige Pfennige , darunter ein Tausendmarkschein . Der
Hauptmann schüttete das Kurantgeld in Beutel , die er
versiegelte, und setzte in das Hauptbuch den Vermerk:
„ Sollbeftand sein : 4003,00 Mt . Beschlagnahmtes Geld :
4002,00 Mk . Hauptmann . " Den Namen
konnte ich nicht entziffern . Der Offizier er¬
klärte , die kleine Differenz könnte wohl ein Rechenfehler
sein. Dann nahm er das Geld an sich und übergab mich
zwei Grenadieren , zwischen denen ich um halb
6 Uhr, gefolgt von einer tausendköpfige «
Menge , nach meiner Wohnung ging. Dort stand ein
Wagen , in den : mich die beiden Soldaten , die noch immer
das Seitengewehr aufgepflanzt hatten , nach Berlin zur
Neuen Wache brachten.

"
Weiter wird der Franks . Zeitung berichtet:
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antvakt , die Richtigkeit dieser Angaben zu bestreiten ,
dennoch aber keine Anklage deswegen zu erheben ,
Weil er dem Redakteur den guten G I a u b cn unter¬
stellte . Hiergegen glaubte er in der Einleitung des Ar¬
tikels ein Vergehen gegen 8 13(1 des Strafgesetzbuches ,
nämlich eine Verächtlichmachung von Staats -
e i n r i ch t u n g e n zu erblicken.

Als verantwortlich angcklagt wurde der Redakteur
Genosse Emil Maier und der Sache gemäß vor das

Schwurgericht gewiesen . In der Verhandlung bestritt

dieser den von der Anklage den angeführten Sätzen un¬

terstellten Sinn . Die Beweisaufnahme erstreckte sich
u . a . auch auf bekannte , in dem Artikel angedeutete
Worte des Kaisers . Nach fast zweistündiger Verhand¬

lung verkündete der Obmann der Geschworenen das

Schuldig , worauf der Staatsanwalt eine „ angemessene "

Bestrafung beantragte . Nach kurzer Beratung sprach
der Gerichtshof 14 Tage Gefängnis und die üblichen
Ncbenstrafcn aus .

Dem dichtgedrängten Auditorium war ausgefallen ,

daß weit schärfer wie das Plädoyer des
Staatsanwalts die ( im Gesetz vorgesehene )

„ R e ch t sb e l ch ru n g
" war , die der Präsident , der

Landgcrichtsrat Wolf , den Geschworenen vor ihrer Be¬

ratung erteilte .

Pfarrer Gaisert amtiert .
So berichtet der Bonndorfcr Korrespondent der

Franks . Ztg . Ter Bad . Beobachter meldete vor einigen
Tagen , Gaisert befinde sich in > Kloster Bcnron .

Die Zentrumspressc geht jetzt mit allerhand unkon -
trollicrbaren Gesprächen von angeblichen politischen
Gegnern des Zcntruins krebsen , um Gaisert als völlig
schuldlos erscheinen zu lassen . Man kann dem Opfer
des ultramontancn Systems sein volles Mitleid znwcn -
den , aber von einer Schuldlosigkeit kann bei der Last
des Beweismaterials gar keine Rede sein . In jedem
anderen Falle wäre unter gleichen Umständen auch eine
Verurteilung erfolgt und die Zentrumspressc würde kein
Wort verlieren , im Gegenteil die Sache politisch in der
gemeinsten Weise ausschlachtcn , loenn cs sich anstatt um
einen katholischen Geistlichen , etwa um einen sozial¬
demokratischen Redakteur gehandelt hätte . Man weiß ja ,
wie eL die „ guten Christen " treiben , wenn c§ sich darum

handelt , einen politischen Gegner persönlich hcrunter -

zurcißen . Siehe den „Fall Hilpert " .

meister Dr . R i b e erklärte unter Hinweis auf die schwere
Teuerung , die einen außerordentlichen Rückgang der

Kälber - und Schweineschlachtungen hervorgcrufen ljabc ,
daß man bei den gegenwärtigen innerpoli¬
tischen Verhältnissen längst voranSge -

sehen habe , was da kommen würde ; auf s ch l i m -
mereS möge man sich noch gefaßt machen .
Er habe keine Hoffnung , daß unter dem gegen¬
wärtigen Regime ein Wandel zum Bessern zu
hoffen sei ; gebeten sei nachgerade genug . Immerhin
wolle er einen neuen Versuch nicht hindern .

Die Stadtverordneten in Hagen beschlosten heute
eine Eingabe an die Reichs - und Staatsregierung , in der
um Ocffnung der Grenzen für ausländisches
Schlachtvieh , Abschlachtung desselben in Schlacht¬
häusern an der Grenze , Aufhebung der Quarantäne und

Tubcrkulinimpfung sowie Zulastung ausländischen Fici -

schcs gebeten wird .
In H e i b o r n beschlossen die auf festes Gehalt an¬

gewiesenen Beamten , einen gemeinschaft¬
lichen Wareneinkauf zu organisieren , um de:
Teuerung wenigstens ctloas entgegen zu treten . Die
Geschäftswelt sicht diesen ! Akt der Selbsthilfe mit Bitter¬
keit zu .

DaS alles hat man dem Volke vorausgesagt . Wer
nicht hören will , mutz fühlen . Die Agrarier lassen daS
Volk ihre Macht fühlen . Wann wird es sich aufraffen
und mit der Gesellschaft Abrechnung halten ?

Die Bedeutung der Sozialdemokratie .
Die konservative Deutsche ReichSpost beschäftigt sich

mit dem sozialdemokratischen Parteitag . Dabei wirft
das Blatt

'
die Frage auf : „ Warum ziehen Hunderttau¬

sende von politisch Verärgerten und wirtschaftlich
Schwachen als „Mitläufer " der sozialdemokratischen „Ge¬

nossen " einher ?
Tie Antwort , die sich daS Blatt selbst gibt , lautet :

„ Sie haben den Glauben an den guten Willen und die

helfende Kraft der monarchischen Regierungen und der

bürgerlichen Parteien verloren . „ Gäbe e ? keine Sozial¬
demokratie , man würde mit uns kegeln und aufsetzen l"

heißt es in diesen erbitterten Volkskreisen ."

Kruppsche Fabrikvermögen übergehen wird , berechtigt
sein , sich gegen Uns und Unsere Nachkommen in der
Krone

„Krupp von Bohlen und Halbach "

zu nennen und zu schreiben , während die übrigen
Nachkommen des Manncsstammcs , beiderlei Ge¬
schlechts, sich ausschließlich des NamcnS „ von Bohlen
und Haibach " zu bedienen haben . Deß zur Urkund
haben Wir dieses Diplom Hüchsteigenhündig unter¬
schrieben und Unser Königliches größeres Jnsiegcl
daran hängen lassen .

So geschehen und gegeben Villa Hügel bei Essen
den fünfzehnten Tag des Monats Oktober nach Christi
Unsere ? Herrn Geburt i :n cintauscnd -neunhundcrt und
sechsten und Unserer Königlichen Regierung dein neun¬
zehnten Jahre . gez. : Wilhelm .

„ Die deutsche Sprack ' sein eine sweere Svrack " sc
meinte vor einigen Jahren einmal dummerweise ein
spleeniger Engländer .

Einen förmlichen Protestrummel

inszenieren offenbar die katholischen Geistlichen gegen
das Vorgehen der Negierung bezüglich des Mißbrauchs
der geistlichen Amtsgewalt zu politischen Zwecken. Jetzt
hat auch die Ettlingcr Kapitelskonfcrcnz eine Protest -

rcsolutioi . abgesaßt und an den Erzbischof geschickt .
Die Negierung dürfte sich dadurch wohl kaum ein -

schüchtcrn lasten . So lange ein Gesetz besteht , ist es

auch zu achten , das gilt für alle Staatsbürger , folglich
kann den katholischen Geistlichen keine Extrawurst ge¬
braten werden .

Das „Schmerzenskind " unserer Bureaukratie ,

unsere badischen StaatLeisenbahnen , haben im
MonatSeptember eincGesamteiunahme von 8 526 450Mk .
zu verzeichnen ( gegenüber dem gleichen Monat des Vor¬
jahres

'
inehr 3S0 675 Mk. ) . Davon entfallen auf den Per¬

sonenverkehr 2 732 000 Mk . ( mehr 189 778 Mk .) , auf
den Güterverkehr 5 082 930 Mk . ( mehr 199 894 Mk . ) .
Dom Januar bis mit September wurden vereinnahmt
70 278 690 Mk . Gegenüber den Einnahmen im gleichen
Zeitraum des Vorjahres ist das ein Mehr von 5 034 994
Mark . Mit diesen Zahlen muß man die des Budgets
vergleichen , um zu begreifen , mit welchem Recht auf
jcdcin Landtage die Eisenbahn als eine Last für den
Staat bezeichnet wird . Man muß immer wieder darauf
Hinweisen , Ivclch unglaublicher Zustand eS ist , daß ein
so wichtiges wirtschaftliches Instrument , wie unsere
Eisenbahnen , sich in den Händen einer ihre Zeit nicht
verstehenden Burcankratie befindet . Die Einnahmen
aller anderen Ministerien stehen unter dem Bewillig¬
ungsrecht der Volksvertretung . Nur die Einnahmen
aus den Eisenbahnen , die so groß sind , wie die übrigen
Einnahmen des Staates z u s a m m e n g e n o m m c n ,
unterliegen nicht dem Bewilligungsrecht der Volksver¬
tretung . Auf diesem Gebiete ist die Bureaukratie noch
allmächtig . Und dabei ist die Eisenbahnbureaukratie die
volkswirtschaftlich rückständigste , die wir haben . Wie
lange soll dieser unhaltbare Zustand noch dauern ?

Die schwarze „Voltspartei " .
Die Zentrumsfraktion des Reichstags setzt sich wie

folgt zusammen : Landwirtschaft 20, Gewerbe 3,
Handel und Verkehr 4, Verwaltungsbeamte 6,
Richter 20, Rechtsanwälte 8, Kommunalbeamte 8, Pri -
vatbcamte 1 , Geistliche 18, Professoren und Lehrer 3,
Schriftsteller 5 , Arbeiter 1 , Rentner 6.

Unter 103 Abgeordneten des Zentrums befindet sich
ein Arbeiter , dagegen 18 Geistliche und 28 Juristen . Und
so etwas nennt sich die „ einzig wahre und echte Volks -
Partei ".

Sorgsam auSgemerzt

hat Professor C u r t i u S , der Herausgeber der Hohen -
loheschen Memoiren , sämtliche Stellen , die für Wil¬
helm II . „ unangenehm " waren . Nach dem trotz dieser
AuSmerzung noch Veröffentlichten kann man sich
ungefähr einen Begriff davon machen , wie das Ansge -
mcrzte auSgefehen hat !

Husland »
Frankreich.

Zwei Wahlerfolge . Am Sonntag fanden in
Frankreich zwei Ersatzwahlen statt , an denen unsere Par¬
tei beteiligt war ; sie endeten zwar mit keinem end-

giltigen Sieg der Partei , sind aber nichtsdestoweniger
wegen der Fortschritte , die wir gemacht haben , bemer¬
kenswert . Im Departement Cote d 'Or fand eine Nach¬
wahl im Arrondissement Scmur für den seitherigen
radikalen Abgeordneten Tebusty statt . Die Partei stellte
in dem bäuerlichen Wahlkreis zum erstenmal einen Kan¬
didaten auf . Das Resultat des ersten WahlgangS ist fol¬
gendes : Lefol ( Soz . ) 8771 Stimmen , Gerard -Voret

(radikal ) 4386 , Barberct (radikal ) 2372 und Valquin
( Progressist ) 597 . Die zweite Wahl war eine Ersatz¬
wahl für den Pariser Gemcinderat im 18. Arrondissement
für den verstorbenen Radikal -Sozialisten La Grondais .
Im ersten Wahlgang erhielt unser Partetkandidat 4293
Stimmen , zwei sogenannte unabhängige Sozialisten 3018

bezw . 2537 Stimmen , ein Sozialistisch -Radikaler 1434
und dann noch drei andere Kandidaten je 200 bis 500
Stimmen . Es ist als ziemlich sicher anzunehmen , daß
wir daS Mandat in der Stichwahl holen werden .

Lffenburg , 19. Ott . Eine Konfer, ^ .
GewcrbegerichtSbeisitzerBadens
nächsten Sonntag , 21 . ds ., bier statt .
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Kurhaus Luffenhöye bei Langackern vollständig ?^
Voin Mobiliar konnte nur wenig gerettet werden . ?
Pächter Hindenlang erwäckst ein Sckaden von (Wj
10 000 Mk. Eigentümer ist Herr Gampp in 1
der das Anwesen (mit Nebengebäuden ) für 60f
gekauft hat . während die Baukosten sich seiner,
130000 Mk. beliefen . DaS Gebäude ist mit 60 (
das Mobiliar mit 20 000 Mk . versichert . Die
ursacke ist unbekannt .

Der heutig
gegen dl

Grötzrngeu . Zahlreiche Felddiebstähle st »)
Jabr zu verzeichnen , und zwar zu gern möchte itu
wisserseits diese Delikte den Arbeitern zuschiebAl
Wakd und Feld des Sonntags durchstreifen , ftoft .
frommer Sitte in die Kirche zu gehen . Fleißiger
besuch i ’f aber offenbar auch kein Mittel , um Verses
gegen das 7. Gebot zu verhindern , denn ein Man^ j
das Allst eines Kirchengemeinderats übertragen jg
von dem man deshalb annehmen kann , daß er bcn i
r : . .. tv ; : o _ - v - ir • , '
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licken Wichten genügt , wurde dieser Tage dabei' dem Eigentum deS Bürgermeisters tz,als er sich auf !
gerade einen Korb mit Pfirsichen füllte . Er führte*
zu seiner Entschuldigung an , daß er nur die Steine h
wolle , um dieselben zu setzen , aber deshalb lag noch ^
nicht die Notwendigkeit vor , einen Korb voll der
Frucht zu entwenden , denn Pfirsichsteine wären je!»
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Hub der Partei .

Namen - Bermchrungsbncf ,
so nennt sich eine sogenannte Auszeichnung , die dem
Gatten der ältesten Tochter Krupps am Tage der Hoch¬
zeit zuteil wurde . DaS nach mehr als einer Richtung
hin bemerkenswerte Schriftstück lautet :

„ Wir Wilhelm von Gottes Gnaden , König von
Preußen usw . tun kund hiermit für Uns , Unsere Erben
und Nachfolger in der Krone , daß Wir Uns auf dieser »
halb geschehenes ehrerbietiges Ansuchen entschlossen
haben , dem LegationSsekretär bei Unserer Gesandt¬
schaft am Päpstlichen Stuhl , LegationSrat Dr . juris
Gustav von Bohlen und Halbach , Oberleutnant der
Reserve deS 2 . Badischen Dragoner -Regiments Nr . 21,
nachdem er die Ehe mit des verstorbenen Wirklichen
Geheimen Rats Friedrich Alfred Krupp ältester Toch¬
ter und Erbin geschlossen, die Genehmigung zu ertei¬
len , für seine Person den Namen

„Krupp von Bohlen und Halbach "

Daxlaude » , 19 . Okt . Wir weisen an diestr Stelle
>anz besonders darauf hin . daß morgen Abend
> Uhr im Lokal zur Sonne Mitgliederversammlung des

sozialdemokratischen Wahlvereins stattfindet . in welcker
Genosse Hölzer aus Rintheim Bericht vom deutschen
Parteitag erstatten wird . Es ist daher Pflickt eines
jeden Parteigenossen , unbedingt zu erscheinen . Auch die
Volksfreundleser sind freuudlichst eingcladen . ; Siche
Vereinsanzeigcr )

Mörsch » 19 . Okt . Am Sonntag , den 2t . Oktober ,
mittag ? 1 Uhr , wird Genosse W u t t k e - Aue den Bericht
vom Parteitag in Mannheim erstatten , wozu sämtliche
politisch und gewerkschaftlich organisierte Arbeiter von
hier eingeladen sind. Parteigenossen , erscheint vollzählig
in dieser Versammlung und legt eure Gleichgiltigkeit der
Partei gegenüber beiseite .

%. Konstanz » 19 . Okt . Wir bitten die Mitglieder,
zu der am Samstag , den 20 . l . Mts , abends halb 9 Uhr .
IN hrr .CSpItefm statiiindcnden Versammluna vollräblia

MordvcriuckS angeklagt war der in Scherzheim geh,
und wohnhafte Landwirt Christian Kreß . Der aij
Jahre alte Kreß scheint für seine schon 56 Jahre /
Ehefrau keine besondere Sympathie gehabt zu
Es wurde ihm vor Eingang der Ehe mehrfach ahge
Doch konnte er dem Drängen seines Vaters , dich
10 000 Mk. betragende Vermögen der Frau vöüch
blendet zu haben scheint, nicht genügend ständig
Kreß mißhandelte seine Frau und brachte ihrcmil '

.j
mit einem Rasiermesser einen Schnitt in den Heiz
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage weg «,)
schwerter Körperverletzung . Das Urteil laute !«
2 Jahre 6 Monate Gefängnis .

Emmeudingen , 17 . Okt . Gestern machte i„
dringen der Polizeidiener Frey seinem Leben durchs
hängen ein Ende . Derselbe konnte in diesem FrH

- ans eine 26jährige tadellose Dienstzeit zurückblicken .
j vor kurzem erfolgte Tod seiner Ehefrau dürfte ►bi
! allein im Leben dastehenden Mann zu dem SchrÄl
j anloßt habe ».
i — In Königschaffhausen erhängt « sich der 55
i alte Oeler Heinrich Meyer im Zustande geistig,

nachtung .
Heitcrsheim . 16. Okt . Die Frau de? Herrn

meiiters Fünfgeld wurde tot in der Güllengrube
fuuden .

« st um 1
- Erster
i* «e. Ir

c Verteidig '
Ifeitrbrcd

a sie nac
lefu sich

»Uie. Na
W» Fall
eignet . !
Verständig
|g einem
leimte ai
schung ge
der Mutt ,

Semsinde ^eitung.
* Baden - Baden » 16. Okt . Der Gemeinderat Aj

tal beschloß die Eingemeindung von Lichtental in i
mit allen gegen 3 Stimmen .
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m der Helvetia statifindenden Versammlung vollzählig
und pünktlich zu erscheinen .

WMche ArbeittthemMg.
Ter Buchdruckertarif und die Gehilfen .

Offenbnr -z , 17. Okt . Der Ortsverein Offenburg des
ich

' ‘ .

Deutfcbe Politik *
Gegen den Fleischwucher

wird jetzt allenthalben mobil gemacht . Die Stadtverord¬
neten in Halle beschlossen mit allen gegen zwei Stim¬
men , im Verein mit dem Magistrat , bei der Staatsregie¬
rung die Ocffnung der Grenzen für die Einfuhr von
Schlachtvieh zu beantragen . Der erste Bürger -

zu führen .
Gleichzeitig erstrecken Wir zur Erhaltung deS

Kruppschen Namens dieselbe Genehmigung auf den¬
jenigen Abkommen des Mannesstammes aus dieser
Ehe , welcher gemäß den testamentarischen Bestimm¬
ungen deS verstorbenen Wirklichen Geheimen Rats
Friedrich Alfred Krupp und derjenigen des Vaters
des letzteren dereinst in den Besitz des mit der Nach¬
erbfolge belasteten Kruppschen Fabrik -Vermögens suc-
ccdiercii wird . Demnach soll zurzeit der vorgenannte
Gustav von Bohlen und Halbach und später derjenige
seiner Nachkommen des Mannekstammes auS feiner
heute geschlossenen Ehe , auf welchen gemäß den vor¬
erwähnten testamentarischen Bestimmungen das

Deutsche » Buchdruckerverbandes erklärte sich nach der
Offenb . Ztg . in seiner Versammsung am Montag nach
Besprechung des neuen Tarifs mit diesem einverstanden .
Es wurde die Erwartung ausgesprochen , daß die Herren
Prinzipale auch diejenigen Gehil

'en an den Verbesserungen
des Tarifs teilnehmen lassen , denen ein tarifliches An¬
recht darauf nicht zusteht , wie dies in Freiburg und an
anderen Orten seitens der Prinzipale bereits zugesagt
wurde .

Leipzig , 18 . Okt . Eine von 3600 Personen besuchte
Buchdruckerversammlung erklärte sich mit den Tarif -
abinachungen unter der Voraussetzung einverstanden , daß
die Prinzipale die Abmachungen loyaler handhaben als
1902 .

Per Krsjch MW ».
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der MittwochSfitzung erstattete Station .«
Mandant Lenz - Nagold ein für Nückgauer sehr
deS Zeugnis . Bei der Hebung in Altensteig , die
angesehen hat , sei viel genauer gearbeitet worden, st
Baustelle in Nagold machte auf ihn das Gegenteils
günstigen Eindrucks . Wahrend auf der einen Seil
großer Leichtigkeit gedreht wurde , standen an einer!
schtne 3 —4 Leute , die überhaupt die Winden nicht lq
brachten . Es fehlte auch an der nötigenkst'

i ch t . Auf die Hebung ist in reklamehafter Weins

hmde
Lche '
kr S

merksam gemacht worden , der ganze Bezirk

Die Buchdrukkergehilfcn Altcnburgs nahmen nach
einem Referate des Gehilfenvertreters Vogenitz aus
Leipzig zur Tarisfrage durch die Annahme der Resolution
folgendermaßen Stellung :

„ Die Versammlung des Bezirks Altenburg erklärt
sich in Anbetracht des aufrecht zu erhaltenden Friedens
im Gewerbe mit der Erneuerung des Tarifs und dem
abgeschlossenen Vertrag , namentlich im Hinblick auf
die zerfahrenen , einer höheren Lohnaufbesserung und
einer Verkürzung der Arbeitszeit hinderlichen Kon¬
kurrenzverhältnisse , unter der Voraussetzung einver¬
standen , daß auch den mit mehr als 8 Mk . über
Minimum entlohnten Gehilfen eine angemessene Lohn¬
erhöhung gewährt wird .

Spannung und auö der ganzen Umgegend sind !
herbeigcftrömt . Ein Einschreiten lväre Sacke der i
Polizei gewesen . Die Rettungsarbetten wurden raiijj
sorgfältig ausgeföhrt . Die meisten Verschütteten ^
dem Staub und Schutt erstickt. An einen Einstnn
er nicht gedacht Ein Zeuge Braun bekundet , dsist
Neudeck erst bei den Rettungsarbeiten durch eipens
stürzenden Balken den Tod gesunden habe .

Ueber bas Verhalten Nückgauers an dem » « >
sagt ein Zeuge , Nückgauer habe zwei auf der Strch
dem Hirsch stehende Mädchen mit den Worten angü
„ Jungferle , gehend auf d ' Seit '

, sonst muß sesD
Arm net nehma !" Bauinspektor Ernst von
und Oberamtsbaumeister Ringler - Mergenthen «̂

der « die von Nückgauer jn Saarburg bezw Mergel
vorgenonimenen Hebungen , wo die Arbeiten d«:D
sachgemäß und solid ausgeführt worden seien.
Reihe von Vausachverständigen bekundet ähnltchc.
N e v P l e r vom Grünen Baum in Altensteig 6 -
daß bei der Hebung seines Hause ? der WirtschciB«
bei sehr zahlreichem Besuch weitergeführt worbst
ES fei auch während der Hebung getanzt worden , ss
nur einige Augenblicke . Stadtschnldheitz Brod -st

Der Täter ist anscheinend ein früherer Unteroffizier
gewesen oder hat doch jedenfalls gedient . Darauf deuten
die Manieren , die Art und Weise , wie sich der „Herr
Hauptmann " dem Bürgermeister Langerhans gegen¬
über benommen hat . Einem Gendarmen , den er im

Rathause traf , erteilte er den Befehl , draußen für die
nötigen Absperrungen und Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu sorgen . Für
denselben Zweck ließ er sich vom Polrzciinspektor
Jäckel auch noch einen Polizeisergeanten zur Ver¬
fügung stellen . Der Gendarm mußte denn auch
noch bei dem Gastwirt Augustin für die Mannschaften
Kaffee be st eilen . Der „ Hauptmann " traf alle
seine Anordnungen und Befehle mit einer solchen Ruhe
und Bestimmtheit , daß niemand Verdacht schöpfte. Er

fiel auch nicht einen Augenblick aus der Rolle .
Der Trick mit der Kabinettsorder hat dem

Gauner den vollen Erfolg gebracht , ohne diesen wäre
man in der Kaserne sicher darauf aufmerksam geworden ,
daß etwas nicht „ klappe " . Der angebliche Hauptmann
scheint seine Rolle den Leuten gegenüber ganz vorzüglich
gespielt zu haben . Es sind zumeist recht intelligente
Leute , die durchweg auSsagtcn , daß der falsche Offizier
sie genau in derselben Art und Weise behandelt , die Be¬
fehle genau so gegeben hätte , wie einer ihrer eigenen
Kompagnieoffizierc . Kein einziger der Mannschaften
hatte den geringsten Arglvohn .

Daß die Lage des Bürgermeisters Dr . Langer -
h a n S und der anderen Beamten leicht gefährlich hätte
werden können , geht aus den Zeugenaussagen der Sol¬
daten hervor . Diese bekunden auf Befragen alle , daß
sie bereit gewesen wären und sich verpflich¬
tet gefühlt hätten , jeden Befehl , auch die
schärf st en Maßregeln , ihres vermeintlichen Vor¬
gesetzten auszuführen . Ein S t a d t r a t , der an einem
Posten vorbei sein Zimmer verlassen wollte , hätte bei¬

nahe mit der blanken Waffe unliebsame Be¬

kanntschaft gemacht . Wie die Grenadiere erzählen , sind
sieckon ihren Vorgesetzten nicht getadelt wor¬
den ; es sei vielmehr anerkannt worden , daß der

Vorfall sehr bedauerlich sei, daß sie aber nach Lage der
Sache richtig gehandelt hätten .

Köstliche Szenen haben sich im Köckenicker
Viathause abgespielt . Ter Polizeiinspektor weilte
gerade im Rathaus , um sich einen kurzen Urlaub für

ein Bad zu nehmen . Ehe er seinen Vorgesetzten fand ,
brach das Gewitter über die Stadtväter herein . Der
Polizeiinspektor brachte aber seine Bitte
dem „ Herrn H a u p t m a n n " vor , der ja die Gewalt
innc hatte , und der gütige Offizier gewährte ihm
die Bitte mit einer nonchalanten Handbewegung .

Weitere Details .
Der Hilferuf der Köpenicker Stadt¬

bäte r . Die ernste Situation , in der sich die RatS -
männcr von Köpenick befanden , wird auch durch den
Hilferuf gekennzeichnet , mit dem sich die alarmierten
Stadtväter telegraphisch an das LandratSamt wandten .
Sie richteten an dieses in der allgemeinen Verwirrung
folgendes Telegramm :

„ Rathaus militärisch besetzt. Bitten dringend um
Angabe der Gründe — zur Beruhigung der erregten
Bürgerschaft

" . . . folgen die Namen der Stadträte
und einiger Stadtverordneter .

DaS Nicderbarnimer Kreisblatt berich¬
tet ganz ernsthaft :

„Der Bürgermeister von Köpenick nebst Rendanten
- verhaftet !

Heute Nachmittag gegen 4 Uhr traf Hierselbst ein

Hauptmann mit zehn Soldaten ein . Er ging zum
Rathaus und meldete sich beim Bürgermeister . Er
hatte allerhöchsten Befehl , dar Rathaus zu besetzen,
die Kassen mit sich zu nehmen und den Bürgermeister
zu verhaften . Der Befehl wurde sofort ausgeführt ."

Der Köpenicker Gauner ist bisher nicht entdeckt ; aber
man hat Spuren von ihm gefunden . Er ist bald nach
vollbrachter Heldentat nach Berlin gefahren und fuhr
gegen 7 ^4 Uhr in einer Droschke bei einem Herren -
konfektionSgeschäft in der südlichen Friedrich¬
straße vor und kaufte dort einen schwarzen Jakettanzug ,
einen schwarzen Cheviot - Winterpaletot und einen
schwarzen steifen Hut . Als der Verkäufer ihn bat , zum
Maßnehmcn den Rock aufzuknöpfen , lehnte eS der Fremde
mit dem Bemerken ab , eS müsse auch so möglich sein ,
passenden Anzug für ihn zu finden . Der Verkäufer be¬
gnügte sich nun damit , oberflächlich über dem JnterimS -
rock zu messen . Der Käufer nannte sich von Malzahn ,
gab aber keine Wohnung an , weil er sie Sachen in der

Droschke , die vor der Tür hielt , gleich mitnehmen wollte .
Er beglich die Rechnung mit einem Tauscndmarkschein
und steckte das herausbczahlte Geld gelassen ein . Tann
trug der Hausdiener die Sachen in einem Karton nach
der Droschke und der Käufer fuhr davon .

Von der Uniform des Gauners sind inzwischen auf
dem Tempelhofer Felde bei Rixdorf Weste und Mütze
gefunden worden . Bei ihrer Vernehmung sind die be¬
teiligten Soldaten auch gefragt worden , ob sie Miß¬
trauen gegen den angeblichen Hauptmann gehabt Istitteu .
Auch wurde gefragt , ob sie auf den Befehl des Haupt -
manns gegen die Magistratsbeamten auch von der Waffe
Gebrauch gemacht haben würden . Hierauf wurde von
den Soldaten folgende Antwort gegeben :

„Wir haben ein gewisses Bedenken gegen die Per¬
son deS unk fremden Hauptmanns wohl gehabt . Der
Gefreite hatte daher befohlen , daß wir rmtcrwcgs aus
dem Kupeefenster sehen sollten , ob der Hauptmann
sich nicht etwa entferne . Dieses Mißtrauen ist aber
in dem Augenblick geschwunden , als die Gen -
d a r m e r i e vor dem Hauptmann Honneur machte ,
und auch die Polizei seinen Anordnungen Folge
leistete .

"

Auf die zweite Frage antworteten die Grenadiere ,
daß sie unbedenklich auch von der Waffe Gebrauch ge¬
macht hätten , nachdem ihre Zweifel beseitigt waren .
Aber auch innerhalb deS Magistrats hatte man zunächst
kaum einen Zweifel an der Persönlichkeit , wie diesem
nämlich fortgesetzt Briefe von den Soldaten überbracht
wurden . DaS klärt sich später dahin auf , daß der
Schwindler Befehl gegeben hatte , die an den Bürger¬
meister gerichteten Briefe ihm auSzuhändigen .

Ueber den falschen Hauptmann von Köpenick liegt zur
Stunde nur die Meldung vor , daß man den Mützen¬
macher ermittelt hat , bei dem er sich die Militärmütze
gekauft hat . Diesem ist eS aufgefallen , daß der Käufer
mit dem Anstecken der Kokarde nicht recht Bescheid wußte .
Das Personal des Geschäfts , in dem der Hauptmann von
Köpenick sich den Zivilanzug kaufte , hat im Ver¬
brecheralbum seine Photographie erkannt . Es soll
ein bereits mit Zuchthaus bestrafter , sehr geriebener
Gauner sein .

Mitt 'ooch früh wurden die Soldaten , die um -
dem geriebenen Hochstapler Helfersdienstc leisjcic-I
der Köpenicker Polizei vernommen . ES sind zNss
freiten und zehn gemeine Soldaten . Die Hälft : 4
dem 4 . Gardercgiment z . F ., die andere
„ Maikäfern " an . Jn Köpenick herrscht noch
Haftes Treiben .

2600 Mark ErgreifungSprämie ^
Ergreifung des Köpenicker Kaffenräubers bats
gieruugspräsident von Potsdam eine Bclüh 'M^l
2000 Mark und der Magistrat von Köpenick ekksi
von 600 Mark ausgesetzt .

Zum Spott auch noch die Unters »
Es wird gemeldet , daß eine Untersuchung g»
Köpenicker Beamtenschaft eingelertet werden
besondere darüber , inwieweit die einzelnen ^

sich haben Pflichtverletzungen zu Schulden komnn-̂

So wird insbesondere geprüft werden , ob die
es nicht doch hätten verhindern können , daß ki»

fugte : sich in deu Besitz von städtischen Gcld^ ''

konnte . . .Auch bei der Postverwaltung wird
noch eirk Nachspiel haben , da hier eine sofornk —
ständigung der Behörden hätte dazu führen
Schwindler abzufangen .

Der Gauner ein Friseur . Der S r
, ^

neralanz . meldet : Bei der Frankfurter Poli ^ ' "

Anzeige eingegangen , wonach die Annahme
erscheint , daß der Gauner , der die Köpenicker
beraubte , identisch ist mit einem Frankfurter m

dessen Signalement genau mit dem deS Gesuch '^
einstimmt . Der Verdächtige hat vor einigen
großen Städten Bayerns ähnliche Manöver 0C;

als Revisor ausgegeben , der angeblich von der

rung geschickt werde und er ist ihm damals
mit Hilfe gefälschter Dokumente , sich in den S

staatlichen Kasse zu setzen. Er wurde jedoch
darauf verhaftet und erhielt eine schwere Frei
die er jetzt verbüßt haben dürfte . Der Friseur
zuletzt in Frankfurt aufgehalten , von wo er
Tagen verschwand . Eine Bestätigung dieser
konnte das genannte Blatt bisher nicht ers
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Schwurgericht
§ Karlsruhe , 18 . Okt .

^ rr heutige dritte Verhandlungstag des Dtrafpro -
j gegen den

faktischen Arzt Ar. Karl Wanasse
« Verbrechen» bezw . Vergehens gegen 88 219 und
gjf . 2 R .St .G.B. wurde mit der Bekanntgabe des

gebogen- eingeleitet. An die Beschworenen waren
tzchulofragen gerichtet, 10 Schuldfragen wegen voll¬
en Verbrechen - gegen 8 219 , eine Schuldfrage wegen

^ suchten Verbrechen » gegen § 219 R .St .G.B . (Beihilfe^
Abtreibung ) und eine Schuldfrage wegen Vergehens
- 222 Abs. 2 R .St .G.B . (Fahrlässige Tötung unter

«Hßerachtlaffung der Berufspflicht ) . Von Seiten der
^ eidigung wurde der Antrag auf die Stellung von
Erfragen wegen Körperverletzung und wegen fahr -

Maer Körperverletzung eingebracht. Der Gerichtshof
2 nach Inständiger Beratung dem Anträge statt . ES
^ kden demgemäß an die Geschworenen 34 Schuld-
tat » gerichtet . Auf weiteren Antrag der Verteidi -
2 » Mußte zu jeder Schuldfrage wegen Körperverletzung
Meine Frage nach mildernden Umständen — int gan-

fn also 45 Fragen — gestellt werden. So konnten die
PlaidoyerS

pst um 11 Uhr beginnen.
Kister Staatsanwalt M ü h l i n g begründete die An-

Btg«. In seinen Darlegungen führte er u. a . aus : Die
Verteidigung des Angeklagten geht dahin , daß er die

i llnterbrcchung der Schwangerschaft auSgeführt habe, weil
er sie nach Sachlage für indiziert gehalten und weil er

ügend standäl z-zu sich durch medizinische Gründe veranlaßt gesehen*** .s* -' ■
] Nach dem Gange der Beweisaufnahme war aber

|tta Fall zur Einleitung des künstlichen Abortus ge¬
ltet . Rach dem Gutachten der medizinischen Sach-
»apändigen lag bei keinem Falle die Voraussetzung

n machte in p einem operativen Eingreifen vor und der Angeklagte
■” ' '

Imnte auch nie annehmen, daß eine solche Voraus -
sehung gegeben erschien , da in keinem Falle das Leben
z-l Mutter gefährdet war . Der Angeklagte wollte ein-
fph abtreiben , ganz gleich aus welchen Gründen , auf
jchcn Fall aber deshalb, um sein Gewerbe auszuüben
wd damit Geld zu verdienen. Man tritt dem Ange¬
legten nicht zu nahe, wenn man der Ansicht ist , daß der
Angeklagte sich mit unglaublicher Gewissenlosigkeit über
tie anerkannten Regeln der medizinischen Wissenschaft
hinweggesetzt, die Abtreibung gewerbsmäßig betrieben
und sein Gewerbe in schamloser und gewissenloser Weise
«udgeübt hat . Der Redner ging sodann des näheren auf
die einzelnen Fälle ein und gelangte zu der Auffassung,
laß in einem Falle eine vollständige Klärung nicht ge¬
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tzm übrigen ging der Antrag des Staatsanwalts dahin,
den Ang - schuldigten im Sinne der erhobenen Anklage

könnet *
811 fi , rcd)cn-

v "
Der Verteidiger Rechtsanwalt Ludwig Haas be¬

handelte die medizinisch - wissenschaftliche , sowie die recht¬
liche Seite des Prozeßes , wobei er darauf hinwiek, daß
der 8 219 in feiner Bedeutung und Auslegung eine viel
^unstriticnc gesetzliche Bestimmung ist. Es ist deshalb

gierig, eine Entscheidung zu treffen . Ebenso schwierig
ist die Emscheidung über die Frage , wann darf der Arzt
A einzelnen Fällen über die Bestimmung des 8 219
finausgehci: . Es gibt Fälle, in denen der Arzt über
dem Gesetze steht . Die Wissenschaft schwankt wohl in der
kcurteilung solcher Fälle , aber der Kreis der Fälle ,
in denen vom Arzt eingegriffen werden soll, erweitert
sich immer mehr. Man kann derartige Fälle nicht ge¬
setzlich fcsilegcn , man muß hier dem Arzte einen freien

- kpülmum lassen . Es ist besser, daß man auf Grund
einer schwankenden Diagnose eingreist , als daß man
durch ein gegenteiliges Verfahren das Leben der Patien -

irfl , td> gefährdet . Nach den Erfahrungen , die der Ange¬
klagte in seiner Praxis gemacht hat , konnte er glauben ,
daß er in den hier in Frage stehenden Fällen so schnell
*1* möglich cingreifen mußte . Den guten Glauben kann
:*wn dem Augeschuldigten nicht absprechcn , wenn man
Euch sagen könnte , der Angeklagte hat die Diagnose
Wccht oder leichtsinnig gestellt . Und was war das
« »tiv für die Handlungsweise des Angeklagten? Der
Geldgewinn war es nicht , denn er nahm lächerlich nie-

^ . imo . bige Gebühren und hätte wesentlich bessere Geschäfte
»er Wirtschaft̂ Amacht , wenn er keine Operationen vorgenommen und
zeführt ward » « Patientinnen weiter behandelt hätte . ES fehlt also
tanzt worden
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das Motiv und man kann deshalb auch nicht armehmen,
daß der Angeklagte bewußt rechtswidrig gehandelt hat.
Wegen des Geldes hat Manasse die Eingriffe nicht ge¬
macht . Wenn man alles prüft , wa§ aus der Verhand¬
lung sich ergab, muß man zu der Verneinung der Schuld¬
fragen kommen , da anzunehmen ist, daß der Angeklagte
in allen Fällen in gutem Glauben gehandelt hat .

Der Redner besprach sodann die einzelnen Fälle , wo¬
bei er hervorhob, daß das ganze Bild der Verhandlung
vollständig abweicht von dem Bilde , das sonst solche Pro¬
zesse bieten. Hier hat man es nicht mit Personen besserer
Kreise zu tun , die einen Fehltritt begangen haben und
ihn zu verbergen suchen und hier steht auch kein Arzt
in Frage , der sich für seine Beihilfe hohe Honorare be¬
zahlen ließ. Der Antrag des Verteidigers ging auf Frei »
sprechung .

Der zweite Verteidiger , Rechtsanwalt Max Oppen¬
heimer , trat den Darlegungen deS Vorredners bei.
Er behandelte in eingehender Weise die wichtigen Phasen
deS VerhandlungSergebnisseö und betonte dabei ganz be¬
sonders, daß der Angeklagte in ärztlicher Uebcrzeugung
gehandelt hat und nicht aus Gewinnsucht. Das geht
schon daraus hervor, daß er in verschiedenen Fällen ein
operatives Eingreifen trotz dringender Bitten der
Patienten ablehnte , während er in anderen Fällen gegen
den Wunsch der Patientin den Abortus anriet und ein¬
leitete . Dabei kann allerdings nicht bestritten werden,
daß er in einzelnen Fällen oberflächlich handelte . Da¬
mit hat er aber nicht gegen das Gesetz verstoßen. Der
Verteidiger plädierte gleichfalls auf Freisprechung.

Um 145 Uhr zogen sich die Geschworenen zur Be¬
ratung zurück und um 8 Uhr verkündete der Obmann
den Wahrspruch, nach welchem der Angeklagte in fünf
Fällen deS Verbrechens nach 8 219 R .St .G .B.
und in einem Falle der fahrlässigen Körperverletzung
schuldig gesprochen wurde . In den übrigen Fällen er¬
folgte die Verneinung der Schuldfrage .

Auf Grund dieses Verdiktes verurteilte der
Schwurgerichtshof den Angeklagten unter Anrechnung
von 4 Monaten Untersuchungshaft zu

2 Jahren 10 Monaten Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust .

Hue der Reftdenz .
* Karlsruhe , 19. Oktober.

Erfreulich .
In den letzten Tagen sind unserer Expedition eine

Anzahl Bestellungen auf den Volkssreund seitens gewerk¬
schaftlich organisierter Arbeiter zugcgangen. Diese
Kunde ist zu begrüßen . Man scheint endlich mit dem
Unfug aufräumcn zu wollen, gcioerkschaftlich organisier¬
ter Arbeiter und Leser der — Badischen Presse zu sein.
Beides verträgt sich mit den Prinzipien der freien Ge¬
werkschaften nicht . Es ist und bleibt ein Skandal , daß
die Badische Presse Arbeiter zu ihren Abonnenten zählen
kann. Den Millionär Thiergarten macht man immer
reicher und das Arbeiterorgan , das mit hohen gericht¬
lichen Strafen und mit einem Rattenkönig von Prozessen
bedacht wird , hat den schweren Konkurrenzkampf mit
der Klatschpresse aufzunehmcn . Dafür verhöhnt und
verspottet die unparteiische Presse die Arbeiter¬
bewegung und wenn sic das mit Rücksicht auf ihre Ar-
beitcrabonnenten nicht mehr wagt , dann treibt sie den
Arbeiter erbarmungslos in die Arme de§ poliiischen
Stumpfsinns .

Unsere organisierten Arbeiter sollten nach dieser
Richtung hin mehr wie bisher auf die Mchtabonnenterr
unter den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern cin-
wirken. Man gebe ihnen passende Artikel des Volks¬
freund zum Lesen und biete: ihnen Gelegenheit , auf be¬
queme Weise den Volksfreund zu abonnieren . Es muß
ein leichtes sein, binnen ganz kurzer Zeit einige tausend
Abonnenten für das Arbeiterblatt zu gewinnen . Ter
Quartalsanfang ist außerordentlich geeignet , Erfolge
einzuheimsen. Bestellzettel werden von unserer Ex¬
pedition gern und zahlreich abgegeben.

Die Abänderung de» OrtL-
statuts über das Gewerbe¬
gericht betr .

werbcgericht unterbreitet und dabei insbesondere die
Einführung von Wählerkarten an Stelle
der Aufstellung einer Wählerliste sowie eine A e n d e -
rung der Wahlzeit vorgeschlagcn . Da bi» vor
wenigen Tagen auf diese Eingabe eine Antwort nicht
erfolgt war , nahm man im Gewerkschaftskartell an , daß
der Stadtrat die gemachten Vorschläge einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen hätte . Das war Aberglaube .
Der Karlsruher Stadtrat hat eS nicht für nötig befun¬
den , Vorschläge , welche von einer nach Tausenden zählen¬
den Korporation von Interessenten am Gewerbegericht
eingehen, sachlich zu prüfen . Nachdem am Montag die
Aufforderung zur Anmeldung zur Wählerliste bereits in
den hiesigen Blättern erschienen war , ging endlich dem
Gewerkschaftskartell folgender Bescheid zu :

Der Stadtrat Karlsruhe , den 8. Okt . 1906 .
der

Haupt- und Residenzstadt
Karlsruhe .

Nr. 22802.
« uf Schr. v. 31 . VII . 06.

Wir vermögen in eine materielle Prüfung Ihres
auf da » Wahlverfahren und die Mahlzeit bezüg¬
lichen AbänderungSantragS zurzeit nicht einzutrelen,
da da » Ortsstatut , wie es jetzt besteht , erst vor
kurzem erlassen wurde und weitere Erfahrungen
abgewartet werden müssen .

An Siegrist . Neudeck,
das Gewerkschaftskartell
z . H . des Herrn Arbeitersekretärs Albert Willi

Dahier .
Es bleibt also alles beim alten , die umständliche Auf¬

stellung einer Wählerliste auf Grund der von den Wahl¬
berechtigten oder durch Tritte erfolgten Anmeldungen ,
die dadurch bedingte Ausschließung eines Teils der Wahl¬
berechtigten von der Wahl, wie auch die ungeeignete
Mahlzeit . An der Ablehnung einer Prüfung der ge¬
machten Vorschläge ist so recht klar die „rücksichtsvolle "
Art und Weise zu erkennen, mit der man im Karlsruher
Rathaus die Organisationen der Arbeiter behandelt .
Diese letzteren sollten daraus die Veranlassung schöpfen ,
nunmehr erst recht mit Eifer an die Wahlarbeit zu gehen.
Das Gewerkschaftskartell legt in einer Anzahl von Ar¬
beiterwirtschaften Anmeldeformulare auf und gibt solche
auch an die einzelnen Organisationen wie an die Ver¬
trauensmänner der größeren Organisationen aus .

Arbeiter ! Versäumt nicht , eure Anmeldung zur Wäh¬
lerliste zu besorgen; wer nicht in der Wählerliste steht ,
darf nicht wählen I

Die Gewerbegerichtswahlen
stehen vor der Türe . In der Zeit vom 16. bis ein¬
schließlich 81 . Oktober d . I . werden einer stadträtlichen
Bekanntmachung zufolge die Anmeldungen zur
Wählerliste im Rathaus , 2. Stock , Zimmer 66,
entgcgcngenommeu. Man muh sehr bedauern , daß der
Stadtrat sich nicht entschließen konnte, eine Acnderung
des Ortsstatuts in der Weise herbeizuführen , daß die
für die Wähler lästige und für die Stadtverwaltung
außerordentlich zeitraubende und obendrein sehr kost¬
spielige Anmeldung zur Wählerliste sich erübrigt hätte .
Das hiesige Gewerkschastskartell hat in einer Eingabe
vom 31 . Juli d. I . dem Stadtrat verschiedene Vorschläge
bezüglich der Acndcruug des Ortsstatuts für das Ge-

Tie sozialdemokr. Landtagsabgeordneten von
Karlsruhe ,

die Genossen Dr . Frank und Kolb , erstatten
am Sonntag Vormittag ihren Wählern in öffent¬
licher Volksversammlung Bericht über ihre Tätigkeit
im Landtag . Wir inachen darauf aufmerksam, daß
ein zahlreicher Besuch dringend notwendig ist . da
die im Landtag behandelten Fragen für jeden
badischen Staatsbürger von hohem Interesse waren .
Tie Versammlung findet im Apollotheater statt .

Tie Aufhebung des Schul - und VolksbadcS' in Mnhlburg .
In einer öffentlichen Versammlung , die morgen

(Samstag ) , abends halb 9 Uhr, int Gasthaus zum
Hirsch stattfindet, besprechen die Stadtverordneten
Willi und Maier das Votzgehen des Stadtrats
in obiger Angelegenheit. Die Arbeiter von Mühl¬
burg haben ein dringendes Interesse , daß das
Voltsbad nicht aufgehoben wird . Sie werden er¬
sucht , iu dieser Versammlung zu erscheinen .

* Neber die politische Betätigung deS Klerus
und seine Auflehnung gcgen den Staat spricht heute
Abend in einer öffentlichen Versammlung im Eintrachts -
saa 'e Herr Prof . Dr . B 0 e h t l i n g k.

letzte
Entlassung des Prinzeu Hohenlohe .

S t r a ß b u r g i . E . , 18 . Okt . Der kaiserliche
Statthalter von Elsaß-Lothringen genehmigte be¬
reits das vom Bezirksvräsidenten Prinzen Alexander
von Hohenlohe eingereichte Entlafsungsgesuch.

Wilhelm II. r«nd der Köpeniöker Streich .
Berlin , 18. Okt . Wie verlautet , soll der

Kaiser, der sich eingehend die Taten des famosen
HauptmannS schildern ließ , beabsichtigen , bei der
nächsten Rekrnten - Vereidignng eine Ka¬
binettsordre zu erlassen , durch die Vorgänge , wie
sie sich jetzt in Köpenick ereigneten, unmöglich ge¬
macht werden sollen .

( Die sttachricht klingt im Hinblick auf die Tat¬
sache , daß bei der Köpenicker Affaire eine gefälschte

ES ^
^

Suppen -Hrtikel
1 Pfd. bei 5 Pfd.

15 Pfg. , !4Pfg .
11

11

11

T t II
II

Reis 4 . . . .
3 . . . .
2 . . . .
I . . . .

GrieSj weisser
11 gelber , gro

Gries Julien
Gerste , grob

mittel
fein .

11 f 8** •

Sago . . . .
Tapioka , ostindischer 30
Tapioka - Julien . 30
Grünkern,gz . u . gem . 30
Hafergrütze . . . 23
Haferflocken . . 23

Telephon Nr. 464

Erbsen , gespalten
„ ganz . . . 20

Bohnen , weisse Perl 20
Kartoffelmehl . . 18
Bruchreis . . . . 13
Julien , neue . . . . 70

1 Pfd .
16

bei 5 Pfd .
Pfg

Kaffee , gebr. y2 U 50,60,70 u . 80 ->3
Tee , nenerErnte 7, ^ 30,40,50,60 ^
Haferkakao tt I . — Ji , bei 5tt k 95 4
Kakao , rein ü 1,10 und 1,50 M
Waghäuseler Q Zucker tt 23 -K

„ Gries - „ U 22
Chokoladen in allen Preislagen .

Teig --Waren .
lPfd . bei 5 Pfd.

26 pfg . 25 Pfg.Nlaccaroni , lose
, , lose , prima 82
„ feinst . . 40

Fadennudeln . . 28
Eierffadennudeln 45

» Gemüse „ breit 30

31 >1
39 ) J
27 1)
43 »>
29 „ «

1 Pfd . bei 5 Pfd .
Gemüsenudeln bessere 38 Pfg . 37 Pfg .

„ Eiernudeln . 48 „ 44 „
Riebe,e , Hörnle 40 „ 38 „
Buchstaben,Sternle 40 „ 39 „
Paniermehl . . . 24 „ 23 „
Frische Landeier

Siedeier
Kocheier

n
n

Stück 8
» 77s
» « V.

Fette und
'

Schweittesetimalz , gar. rein
Pfd . 6» Pfg. , bei 5 Pfd. k 60 Pfg .

Schweineschmalz , deutsch
von köstlichem Geruch und Geschmack

Pfd . 68 Pfe ., bei 8 Pfd . k 65 Pfg .
Sftssrahm'üfSavgarine

Jutteivbester
Pfd . 70 Pfg . , bei 6 Pfd. k 65 Pfg .

Samtbutter
stets frisch,

Pfd . 1,20 Mk. , bei 5 Pfd. k 1 .15 Pfg .

rsatz

Kabinettsordre eine nicht unwichtige Rolle gespielt
hat , zunächst wie ein Scherz . Allein eS ist sehr
wahrscheinlich , daß WilhelmII . die Auffassung bat ,
durch eine Kabinettsordre solche Streiche unrnöglich
machen zu wollen. Das ist aber ausgeschlossen ,
denn die Soldaten konnten nach den bestehenden
Vorschriften über die militärische Disziplin gar nicht
anders handeln , als sie gehandelt haben. Gesetzten
Fall , ein wahnsinnig gewordener wirklicher Hanpt -
mann läßt Befehle ergehen . Was die Fol¬
gen einer Widersetzlichkeit in solchem Falle sind ,
weiß man ans Vorgängen, die sich tatsächlich ab¬
gespielt haben . SDiit einer Kabinettsordre ist 's da
nicht mehr getan . Das Uebel muß bei der W u r z e l
gefaßt werden. Ob man das tun wird, ist aller¬
dings mehr als fraglich . Wir glauben nicht daran .
Red . d . Volksfr.)

Bergarbeiter -Streik.
K a t t o w i tz , 18. Okt . Die über 1500 Mann stark«

Belegschaft der gräflich Donnersmarckschen Zink- und
Bleierzgrube Neuhof bei Radzionkau trat gestern Vor¬
mittag vollzählig in den AuSstand . Sie verlangt eine
etwa Ibprozentige Lohnerhöhung und verhält sich ruhig .
Die Streikenden sind im polnischen Arbeiter-Verband -
Verein organisiert .

Zur französischen MinisterkrifiS.
Paris , 18. Okt . Ministerpräsident S a r r i e n

überreichte gestern Falliercs sein Entlafsungsgesuch. Sein
Nachfolger tvird voraussichtlich Clemenceau , d«r
namentlich die Zusammensetzung deS Kabinetts zu än¬
dern beabsichtigen soll.

Aufstand in Marokko.
London , 18. Okt . Die Exchange Telegraphen -Com-

pany rneldet aus Tanger , daß 2006 fanatische An,
Hänger des Thron -Prätendenten sich erhoben haben und
boabsichtigen , den Sultan in Gefangenschaft zu setzen
und sänitliche Europäer zu massakrieren. Der Sultan ,
der die große Gefahr erkannte, ließ eine Truppe von
3000 Bürgern zusauuncntrommeln, um sich zu vertei¬
digen. Eine große Schlacht steht bevor . Man behaup¬
tet , daß europäische Offiziere die Aufständischen kom¬
mandieren , die über Artillerie und moderne Waffen Ver¬
fügern_

Hub dem Reiche ,
Nürnberg , 17. Okt . Ein durch sein Motiv

besonders tragischer Selbstmord hat sich
hier ereignet . Der 1873 zu Würzburg geborene, hier
beschäftigte und beheimatete Schlosser Josef Schiffler,
der wegen eines Augenleidens schon vielmals operiert
wurde, entfernte sich gestern Abend von der Arbeit, unter
der Angabe, daß er nicht- mehr sehe und deshalb ein
Ende machen wolle . Heute Nachmittag fand man Schisfter,
einen tüchtigen Arbeiter, am Ufer des Dutzendteiches al -
Leiche anser hotte Gift zu sich genommen . _

VereuiBanseiger .
Karlsruhe . (Soz . Verein .) Heute Abend Sitzung l»

der Oststadt. 4133
Aue bei Durlach . ( Soz. Verein.) Samstag , 20 . Oktbr.,

abends halb 8 Uhr, Mitgliederversammlungmit Vor¬
trag . Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
wird gebeten . 410Z .2

Daxlanden . (Sozialdem. Wahlverein, ) Samstag , den
20. Oktober, abends 8 Uhr , im Lokal zur Soun »,
Mitgliederversammlung mit Berichterstattung vom
deutschen Parteitag . Hierzu sind sämtliche Volks »
freundleser freundlrchst eingeladen.

Ettlingen . ( Sozialdem. Wahlverein .) In unserem gest¬
rigen Vereinsanzeiger mutz e - selbstverständlrch statt
Unterhaltungs - Abend UnterwcisungS -Abend
heißen. Der Vorstand.

Mörsch . ( Soz . Verein .) Umständehalber findet am
Sonntag die Mitgliederversammlung schon um 1 Uhr
statt . 4 ! : :6

Baden - Baden . ( Gewerkschastskartell. ) Samstag , den
20. Oktober, abends halb 9 Uhr , im Bawreit , öffent¬
liche Versammlung. Thema : Die Arbeiterdersiche-
rungSgesetzgebiing . Referent : Arbeitersekretär Willi
aus Karlsruhe . Zahlreichen "Besuch ertvärtet

4135 Der Vorstand.
Kehl . zWahlverein .) Sonntag, den 21 . Oktober, nach¬

mittags 3 Ilhr , im Ritter : Versammlung. Bericht
vom Parteitag von Frau Geck- Ofienburg. 4137

Driberg i. Schw . (Wahlverein . ) SamStag, de » 20. d.
3Kt» , abends halb 9Uhr , Versammlung mit Bericht
vom Parteitag 4180

reibnrg . iSozialdem. Verein . ) SamStag, den 2ö . Ql»
tober , abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung
bei Santo . Vollzähliges Erscheinen erwartet
4128_ Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit ,
artikcl , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde,
zcitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. Weih nt.a n n ; für die In¬
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
Volkssreund G c ck u . C i e . , sämtliche in Karlsruhe .

Mettwurst , noräiteutsehe ,
harte

zum Kochen und Rohessen
Pfund 85 Pfg . , bei 5 Pfd . k 75 Pfg.
Salami und Ceruslatumrst

Pfd . 1 .20 Mk. , bei 5 Pfd . k 1 . 10 Mk.

Emmenthaier , bayrischer , Pfd. 1 . 10 -r
I » acht . . . „ 1 .20

Edamer , b . Kugel Pfd . 95 Pf. , „ 1 .10
Münsterkäse , Elsässer . „ 110

„ bei Laib . „ 90 iS %
Camembert , deutsch . . Stck. 28 iS .■p
Frühstückskase . . . . „ 12 4
Thüringer Stangenkäse „ 15 iS m
Alpen-Limburger, durchaus reif „ 45 iS ■

im Anschnitt , , 4yiZ 1 ;
Dellkatess -Staugen - Limburger „ 50 4 M

htzi Laib „ 45 4 n
Limburgeri . Kist . ,Pfd . 42 u . „ AZ 4 H
Harzkäse . 3 Stück 10 Pfg. n

Kistchen mit 100 Stück 2 .80 18

v ..ij- - empfiehlt

fr .
W . Hauser Ww .

Erbprinzenstr . 21 .

III
ü'ül ^
m

1

ftl

Preislisten gratis und franco . Versand nach auswärts .
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Dklllslhek Metnilarbkllkr-Delband

m

statt.
Wonatsversammtung

Tagesordnung :
1 . DerbandSangelsgenheiten.
2 . Vortrag über Partei und Gewerkschaften .

Bruchsal .
Samstag de» 20 . Oktober, abends Punkt halb S Uhr , im

.Einhorn

Wonatsversammtung .

NB . Unterm 16 . Oktober sind die GrneuerungS - und Er -
giinznngswahlen der Beisitzer für das Gewerbegericht Karlsruhe aus¬
geschrieben und können sich an dieser Wahl alle Metallarbeiter , welche 25
Jahre alt , i» Karlsruhe wohnen oder arbeiten , beteiligen. Wir ersuchen
unsere Mitglieder , dafür zu sorgen, daß die Anmeldungen zur Wählerliste
rechtzeitig und zwar bis zum 2b. Oktober erfolgen Anmelde-Formulare
sind von den Vertrauensleuten und Einkassierern zu haben In solchen
Werkstätten, wo keine Vertrauensleute vorhanden, sind die notigen Formu¬
lare sofort im Geschäfislokal abzuholen. Wir erwarten , daß sich jeder
Kollege sein Wahlrecht durch pünktliche Anmeldung sichert.

Die Gettchäfisleitunjg .

5
. Snläßlicb unteres 5o-jährigen

U Gefcbäfts - Jubiläums kommt
Q am Samstag den 20. Oktober

äs . Is . ein vorLüglicber Stoff

bei unteren sämtlichen verebrl.
Kunden 2um Ausschank.

dm geneigten Zufprucb bittet

0 Branereigesellschafl
vormals S . IvllillgSr .

4114

Konkurs - Ausverkauf.
Die zur Konkursmasse des Heinrich

Weintraub hier gehörigen Warenbe¬
stände bestehend aus : 4112.3

Helgemälden, Landschafts-, Musik -,
Keiligcn-, Heldruck- u. Hlasvildern ,
Kupferstichen , Spiegeln, Wanduhren,

Hisch - u. Wettdecken,
gelangen
im Lade:

von Freitag den IS . Oktober ab
im Ladenlokale, Amalienstratze 14 , Ein¬
gang Karlstraße, für Rechnung der Kon¬
kursmasse durch den Unterzeichneten Kon¬
kursverwalter zumfreihändigen Ausverkauf .

An Konkurs»«« »» :
Moritz Mond , Karlsruhe .

6be
Sie 4120

tzenen- und
Knubenkleider

kaufen, gehen Sie zu

L. Gretz,
Marienstr . 27 .

Gute Stoff, seine Nerarbeiinug
GrößteAnswahl , billigste Kreise!

NM ! Oefen !

Waschmaschinen !

Ernst Marx
Herdgeschäft

Luisenstrahe Nr. 45 .

Bims die Hand '

Abrädor

OHMOMOE O POIOE

Zahlstelle Karlsruhe.
(Bureau : Markgrafenflr . 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
k> bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstags mittags von 2 Uhr ab und Sonn¬

tags geschlossen.
Durlach .

SamStag den 20 . Oktober, «beudS Punkt halb S Uhr, findet
Lamm" die fällige

Räumungs -Ausverkauf
m

I
Sebubwaren

.

Tagesordnungt
1. Verbandsangelegenheiten.
2. Vortrag über das deutsche Handwerk und seine kulturelle Be-

deickung.
Zu zahlreichem Besuch der Versammlungen ladet ein

, Di « Orts Verwaltung .

Verkaufe einen Posten Schuh waren , für Damen und Herren
• zu jedem annehmbaren Gebote .

Darunter befinden sich erstklassige Fabrikate in garantiert Handarbeit und in Original Goodyear Welt , von denen keine ganzen
Sortimente mehr vorhanden , und welche durch Ansstellen im Fenster im Ansehen , nicht aber in Qualitftt gelitten haben.

ferner empfehle in tadellos frischer CKare zu Huonahme -Preteen :

7ür Damen:
Art . 8187 od. 8188. Sieht Chevreanx - Knopf -

n . Schnürstiefel , elegante Form , mit Besatz zj.
und Kappe per Paar Mk. —

Art. 8009 . Sieht Boxeatf - Schnürstiefel , r. QK
Sosserst preiswert per Paar Mk.

*** ****

Art . 0117 od. 0121. Sieht Chevreaux - Knopf -
H. Schnürstiefel , hochelegant , Original - Good- ^ CJfjTTT. li. T.

per p aar ^ -year -Welt , neueste Fafon

?ür Herren:
Art . 0 od. 10. Sicht Chevreanx - Haken - n .

Schnallenstiefel , echte Kappe, elegant and
dauerhaft , hervorragend billig per Paar Mk . - — -

Art . 6083 . Sicht Boxcalf - Hakenstiefel , de- ß QK
quem, moderne Fagon per Paar Mk.

* **

Art . 903. Sicht Boxcalf -Hakcnstiefel , System Q
Handarbeit ' per Paar Mk. * ^

“ rt ‘ Sieht Boxealf -Knopf - und Schnürstiefel für Kinder Grösse 27 bis 30 81 bis 38

oder 0561 «schnallenstiefel , Filz- und Ledersohle 24—29

Mk, 4 . 25

80—35 Damen

Mk 4 . 55

Herren

Mk.. 1 . 20 Mk. 1 . 45 Mk. 1 . 75 Mk. 1 .95 (

ü

Art . 281 . Filzsehnürstiefel , Damen, mit Einfass , Lederbesatz . per Paar Mk. 2,5ö

Art . 1063. Sil »schnallen stiefel mit Lederbesatz , Damen . per Paar Mk . 1,98

Art . 0474. Dauerhafte Filzschnallenstiefel , Herren , mit hohem Lederbosatz , sehr warm gefüttert , per Paar Mk. 3 . 95

Art . 526. Tnchpontoffel mit Ledersohle .
Damen Herren
65 pfe . 79 pf g.

C . Xorintonbern Karlsruhe
Kaiserstrasse 113 .

o mmmomemommm o o mmM o mmm o immm
Geschäfts - Eröffnung .
Einem verehelichen Publikum von

Karlsruhe und Umgebung die Mit¬
teilung, oaß Ich

Brunnenstrasse 5

dasJigarrengeschäft
weiterführ«. — Zugleich kaufe und
verkaufe ich getragene Herren -
nnd Frauenkleider , sowie Schuhe
und Stiefel . 4129.3

Frau GeorgStreckfuss .

Süssrahmbntter . Tägl . frisch
10 tt - Colli Mk . 6.36 , Bienenhonig
irein) 10 u Mk . 4 .26 . Tlster Käse ,
vollfett, 10 U Mk. 3. 25 ; zur Probe 5 U
Butter u . 514 Honig oder 5 tt Butter
u. 5 U Käse Mk . 5. 16.
Josefa Nagler , (Exporthaus )
Tluste 286 ( via Oderberg i. Schl.)

Gälisklkbeni
« erde« fortwährend angekauft
Sirbprinzenst . 21 , 2 . St.

Staildesbnch - 'Rnszügs der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. Oktober : Anna Theresia , Vat .

Wilhelm Mutscklcr , Kaufmann .
Ilse Frieda Laura Bertha , Vater
Dr Wilhelm Pfefferle, Referendär .
9. : Hans Leonhard, Vat . Friedrich
Metzger , Werkmeister . Elisabeth, B.
Friedrich Ulrich , Bäcker. Gustav
Hermann Rudolf, B . Gustav Morlock ,
Landwirt . 10. : Maria Elisabeth, B.
Lo har Schaaf, Malermeister . Maria
Magdalena , B . Michael Seitz, Fuhr¬

mann . Elisabeth Iosefine, V . Alst
Wörner, Kohlenhändler. Alfred,
Karl Roth , Schutzmann. Heinz Be»
Emil Hermann Helinnth. Vat . Fra
Balthasar Gottwald von Knobelsdo '
Brenkcnhoff, Oberleutnant Bea
hard . Bat . Hirsch Klafter, Reisend
11 . : Karl Oskar Werner, Vat . Ni
Lehman» , Kanzleiassisient. B
Paula , Vat . Josef Maier , Hetz
Angelo Karl , B. August Kaltenma«
Kaufmann. Ludwig, B . Karl Chrq
Schilling , Taglöhner . 12. : Felix
Felix Weis, Fuhrmann . Luise
tharine , B. Karl Ltmberger, Sä
macher .

Freitag den 19 . er . bis incl . Montag den 22 . er .

Extra - Preise
Dmk,-Sch»Wieftl C25

| WichSleber . . . . Paar U

Vmki -K«»MestI C50
WichSleber . . . . Paar Ü

für

KNOPF ’s
Hnm -hBklrl jqs

Wichsleder, stark u . kräftig
Paar

Knni-SchMßikfkl
hmml-SWr. nd
KieMefel. Paar

hm« -SihM- n»k c9o
Kn-Westl .

»% » „ b

Herren-
und

§W« >Sch»d - nd Q75
Ia . Boxcalf j
Rahmenarbeit **I »fflItftl Damenftiefel .

Emaillierte Herde mit drei
Seiten Rickelstange . geschliffene Platte

von 53 Mk . an ,
lackierte Herde von 24 Mk . an,

Dmei-SW» nd

bis zu den größten in feinster Aus-~ cantte.führung unter Barantst
Oese » in allen Größen und jeder

Ausführung .
Gasherde , Email - und Eisen-Koch¬
geschirre u . dgl. zu sehr billigen

Preisen empfiehlt

KiWirftl ,
^

ymk»-ftl !-Sch»allkn- 070
!S»eieI,K°'"A'A ^

Wichsleder, stark u. kräftig fl *
Paar w

Httreii -Kch »Sr° nd
imm tvsr b
Hkkttll-Slhmßuskl 790

Boxleder Paar *

jnm -Slhiiik-iefel 065
Sftorrrtlf fAnn * ffcnrm 3ta <tr W

Uiit - er - ttn - rNädeben
Sdinüc- und IVnopf-Stlefel

WichSleber, genäht , modern« Form
27/80 Paar S . 59 31/35 Paar 4 . 30

Boxcals, schöne Form Paar

HttttuMiMti
Siesel,

Hemr-SlhÄSleftl
Ia Boxcalf, Rahmenarbeit

Paat

« 7*1
IO*1

Sliefelölöcke
Paar 1,65 «mb 1.25 .

AaÜ-Schuhe
in enomer Auswahl.

6lummi -^ b83trs
Paar 45 und 70 \

GejW - rr KM .

. SaSgab -
' MHonnen

vierteljähr
«0 Pfg . ^

e r l i n ,
! i l i t ä r

big hält .
Kaiser ge

zweiji
Jetzt h<

ftsthalte '
l Kaisers
eralc dage
liebt zu

„s und k

fftt rlin ,
M Einladung
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er läugl
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arck tue ,

_ | t clcib c
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I eigentlich nickt
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Izteichgiltig .

Das !>
Berliu ,

iiquel , de
»itatsteuer z
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gesetzt in
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